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Zum Thema - Leben i m F r ag men t

Matthias 5charer emotional hoch besetzt sind. Schließlich sind es
ja tiefe menschliche Erfahrungen, welche Men-

Glückendes Leben im Fragment? schen in ihrer Weitsicht eher zur Ganzheitlich-
keit oder zur bleibenden Fragmentarität tendie-

Zur Dekonstruktion der Ganzheitsmetapher ren lassen. Dazu ein Beispiel: In einer Predigt

Soeben habe ich den Entwurf für einen mit der in meiner Wohnpfarre hatte ich davon erzählt,

SchulamtsleiterInnenkonferenz akk o rdierten dass der berühmte Konzilstheologe Karl Rahner

Werbefolder für zukünftige ReligionslehrerInnen einige Jahre vor seinem Tod in einem Interview

in die Hand bekommen: „GANZ GUT SINN- gefragt worden sei, ob er Angst vor dem Sterben
hätte. Seine Antwort war. Im Moment nicht,VOLL LEBEN"„,DAS GANZE SEHEN"„,GANZ

DAZU STEHEN"', das sind die Signets auf der Ti- aber ich weiß nicht, wie es sein wird, wenn es so

telseite. Die Ganzheitsmetapher feiert seit Jahren weit ist. Mit der Angst Jesu vor dem Sterben be-
nicht nur in der Psychotherapie sondern auch in gründet Rahner einsichtig, dass man nichts im
der Pädagogik Hochkonjunktur. Sie hat den ge- Hinblick auf den Glauben von Menschen daraus
samten Bereich der „Wellness" ergriffen. Vor ihr schließen könne, ob ein Mensch Angst vor dem
bleiben selbstverständlich auch die'Iheologie und Sterben habe oder nicht. Im einen Fall sei er dem
die Religionspädagogik nicht verschont, wie am Blut schwitzenden Jesus am Ölberg nahe, im an-
obenzitierten Werbetexteindrücklichzusehen ist. deren Fall teile er die Erfahrung: „Vater in deine

Ist es denn so falsch, vom Ganzen zu sprechen? Hände lege ich meinen Geist" (vgl. Imhofen u.
Motiviert uns nicht gerade ein theologisches Biallowons 1986).
Menschen-, Welt- und Gottesverständnis ange- Nach dem Gottesdienst sprach mich der Leiter
sichts einer fragmentierten Welt. in der alles in der Palliativstation einer großen Klinik an und
einzelne Teile auseinanderzufallen droht, die bedankte sich für die Predigt. Auf meine Nach-
Hoffnung auf das Ganze, auf das Ganz- und frage hin, was so wichtig für ihn gewesen sei, er- CI

o Pl

Heilsein des Menschen und der Welt in Erinne- zählte er mir vom Tod einer Ordensschwester, die
Erung zu rufen? Speziell in einer Zeitschrift für so sehr am Gedanken an eine gute Sterbestunde

„Integrative Gestaltpädagogik und Seelsorge" hing, die sie mit dem Wunsch nach einem „ganz- O
I

muss gefragt werden, ob nicht der Holismus als heitlichen Hineinsterben" in die Liebe Gottes
A nschauung vom Ganzen und eine vom Blick verband, dass sie m it ihrer großen Angst vor demz

auf das Ganze, das mehr ist als die Summe seiner
Cl

Tod nicht umgehen konnte und sie als radikalen Cl

Teile, beseelte Gestaltphilosophie und Gestalt- Glaubensverlust interpretierte, was ihre Angst Cl
CJ

wahrnehmung zum unverrückbaren Bekenntnis I/I
noch vergrößerte.

dieser pädagogischen Richtung gehören. Kommt Die Ganzheitsme tapher ist meistauf das ganze Le-
'U C 0 1

die Dekonstruktion der Ganzheitsmetapher (vgl. ben bis in das Sterben hinein bezogen. Sie ist nicht O Dl

Greiner 2000) von einem, der sich von seiner ka- IQ

selten mit der Sehnsucht nach Harmonie und Ein- :IO
C.techetischen Herkunft her durchaus dieser reli- heit des Lebens verbunden, nach deroffensichtlich re

gionspädagogischen Richtung zugehörig fühlt CJ

viele IvIenschen eine tiefe Sehnsucht haben und U
und dort seine FreundInnen hat, nicht gleichsam CJ

die sie eher in Anklängen an östliche Religioneneiner Nestbeschmutzung gleich?
als im Christentum verwirklicht sehen. Insofern h 4I

C

Ganzheit und Fragment- ein Tabus kann es heute sowohl für ChristInnen, als auch
Immer wieder mache ich die Erfahrung, dass für Ivlenschen, die ihre Religiosität nicht mehr
die Auseinandersetzungen um Ganzheit und christlich verstehen, einen Tabubruch bedeuten,
bleibende Brüchigkeit des Lebens und der Welt wenn an die Ganzheitsmetapher gerührt wird.
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Der Schmerz des Fragments in uns un iens und dje Kann doch erst angesichts einer umfassenden

Flucht aus der Wirklichkeit Hezogenheit die Fragmentarität aller menschli-
ehen Wirklichkeiten in vollem Umfang ans Licht

I treten. Dann ist die Flucht aus der Realität des
rüchigen Lebens die durdi eine Vielzahl

heitlichen Leben nicht zu trauen und die blei-
S bende, das heißt bis in das Sterben hinein gültige

Fragmentarität des Menschen und die unaujheb-
noch vorzuzienen.bare Brüchigkeit der Welt anzumahnen, dann

muss nach den Ursachen des Schmerzes gefragt JjJjjt der jjruchjgkejt lehen lernen
sscn um die bleibende Hru- Werden damit unbefragte Ziele in der moder

chigkeit in uns auslöst. Wir kennen doch aus un- nen Erziehung und Bildung, wie Weltaneignung,zählißen Alltaßscrfahrunßen heraus nur allzu gut p - l ' h keit reife, Ich-Identität und Integra-
das Fragmentarische, das unser Leben bestimmt.

tion, obsolet? Orientiert man sich an entwiWarum wollen wir uns die Illusion einer das gan- lungspsychologischen Modellen wie dem von E
ze Leben umgreifenden Ganzheit so lange wie E .k (E .ks 1987) dann ~t~h~~ tatsächlich
möglich erhalten? Ich-Identität und „vollendete" Biographie als
SPeziell die Diskussion um das so genannte „drit- Idealbild vor Augen: „Heziehungsfähig werden

CT
te" Alter (vßl. Laslett 1995), das für entsprechend im Alter: In Beziehung zum Ganzen die eigene

= altersversorßte Menschen schier unbegrenzte Mitte flnden gegen Verzweiflunß in Isolation
• I C

Möglichkeiten einer neuen Freiheit verspricht (Wjnzenjck1991,295 — 317);unterdieserÜb«-
(vgl. Rosenmayr 1983), bringt die Dramatik um schrjft beschreibt M. Winzenick das religiöse
Ganzheit und Fragmentarität deutlich ans Licht. Fntwicklungsprogramm in W. G. Essers Religj-
Ist nicht der Versuch, mit allen Mitteln ganzheit- onspädagogjk. Nach M. Winzenick meint Hezie-
licher Gesundheitsvorsorge diesen Lebensab- hunßsfähigkeit im Alter vor allem „Heziehunß
schnitt gegenüber jenen Tagen auszuweiten, „von aufnehmen zur eigenen Person, zur individucl cn
dencndusagenwirst:Ich magsienicht!" (Koh12, Geschichte, meint eine Integration der gcwacl'
1b), eine einzige Flucht vor dem,vierten" Alter, scncn Lchensringe und somit eine Anerkennung
das Siechtum und radikale Abhängigkeit von an- des persönlichen Schattens."... „Das Hejalien "
deren Menschen einschließt (vgl. Scharer 2006)? Scliattens jm Alter kann Befreiung und Gela
Damit sind wir aber auch beim Kern dessen, was senhcjt bewirken" (Winzenick 1991, 302) Glc'
den Schmerz des Fragments auslöst: Die Angst chcs wie für den Sclrat ten gilt auch für die Scliuld
vor der drohenden Abhängigkeit. Wenn ich Nach p, Siller gehört es zum Ziel einer im Alter
nicht autonom „ganz" bin, oder wenn wir nicht g e i c j ftcn persönlichkejt, durch alle Schuld- und
zumindest im Liebcsglück miteinander „ganz" Schamgeschichten hindurch zu seinem ganz'n
sind, dann bleiben wir als Einzelne oder als Paar Lehen letztlich Ja und Amen zu sagen (Siller 199 ~
bezogen auf andere und Anderes. Die Ahnung 6). Der Gedanke von der erreichbaren Ganzlicjt
von einer radikalen Hezogenheit des Menschen, des Menschen macht auch vor dem Sterben njclit
die nicht nur den anderen Menschen sondern halt. F. J. Nocke will am Sterben Jesu deutljcli
dje ganze menschliche Gemeinschaft umfasst, machen, dass selbst der Stcrbcprozcss zu Selbst
ja über sie hinaus auf eine Wirklichkeit jenseits verwirklichung, Freiheit und letztlich zur Au«r-
aller fassbaren Wirklichkeiten veriveist (vgl. Gru- stchung führt, wenn er nur in liebenderHingabe
bcr 2003), lässt den spätmodernen Menschen in „geleistet" wird. „Wer sich hingibt, sich hinge
seinem autonomen Sclbstbewusstsein erzittern. bend weggibt, wer an seiner Liebe stirbt, geht in
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seinem Tod nicht unter, sondern kommt gerade müssen sondern uns der geschenkten Wandlung
darin zur Erfüllung seiner Liebe zu denen, die durch den Tod hindurch anvertrauen dürfen
er liebt und zu sich selbst" (Nocke 2005, 143). So mit allem, was und wie wir sind und waren (vgL
schön diese Worte klingen, sie sind nur die halbe Scharer u. Hilberath 2003).
Wahrheit des Christentums.
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